
Elvira Fölzer und die Erforschung 
der römischen Keramik in Trier

In der langen Reihe der Trierer Archäologen befindet sich bereits sehr früh 
auch eine F rau , von deren Person allerdings kaum  etwas bekannt ist: Elvira 
Fölzer. Geläufig ist ihr Nam e vor allem durch das von ihr verfaßte Buch über 
„Die Bilderschüsseln der ostgallischen Sigillata-M anufakturen“, das 1913 
vom Trierer Provinzialm useum , dem heutigen Rheinischen Landesmuseum, 
herausgegeben wurde.

G eboren wurde Elvira Louiza Helene Fölzer vor 125 Jahren  am 26. Juni 
1868 im dam als preußischen W andsbek bei H am burg als Tochter des G roß
kaufm anns Ferdinand Fölzer, der auch den Titel des preußischen Konsuls in 
Porto A legro/B rasilien führte, und seiner Ehefrau Ricarda geb. Borm ann-da 
Maja. In W andsbek besuchte sie auch die höhere Töchterschule; das damalige 
Schulsystem schloß M ädchen noch vom Besuch des Gym nasium s aus. 1899 
legte sie mit 31 Jahren  am Städtischen Gym nasium  in D resden-N eustadt das 
A bitur ab. Im gleichen Jah r nahm  sie an der Universität Leipzig das Studium  
der A rchäologie, der Klassischen Philologie und der Kunstgeschichte auf, 
wechselte nach drei Semestern nach Freiburg im Breisgau und nach zwei 
weiteren 1902 nach Bonn, wo sie am 25. Ju li 1906 mit einer A rbeit über „Die 
H ydria — ein Beitrag zur griechischen V asenkunde“ prom oviert wurde. In 
dieser A bhandlung kom biniert sie die Aussagen der Schriftquellen mit den 
bildlichen D arstellungen des W asserkruges und untersucht seinen G ebrauch 
im Alltag, im öffentlichen Leben sowie im sakralen Zusam m enhang, woran 
sich die für jede K eram ikforschung leitende Frage der Form entw icklung 
anschließt. „Fräulein E. Fölzer führt sich als Archäologin nicht unvorteilhaft 
mit einer A rbeit über die griechische H ydria ein“ heißt es in einer detailreichen 
Besprechung von Bruno Schröder. Ihre Lehrer in Bonn w aren neben den 
Philologen A ugust B rinkm ann und F ranz Bücheier der K unsthistoriker und 
Provinzialkonservator Paul Clemen sowie vor allem der A rchäologe Georg 
Loeschcke, der auch ihre D issertation angeregt und betreut hat.

Loeschcke hat sich insbesondere in seiner Zeit als Professor an der Bonner 
U niversität von 1889 bis 1912 auch intensiv um die damals sogenannte „rö- 
m isch-germanische“ Forschung im Rheinland bem üht, unter anderem  sogar 
als Streckenkom m issar bei der Reichslimeskommission. Seine Verdienste um 
die G rundlegung der l’rovinzialmmischen Archäologie und ihre Einbezie-
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Abb. 1 Elvira Fölzer im Jahre 1909.
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hung in die G esam theit der A ltertum skunde als einer historischen W issen
schaft sind nicht hoch genug einzuschätzen. D arüber hinaus gilt Loeschcke als 
hervorragender akadem ischer Lehrer, der unter seinen zahlreichen Schülern
— zu denen zuletzt auch der spätere Trierer M useum sdirektor W ilhelm von 
Massow zu rechnen ist — neben Elvira Fölzer auch andere Frauen gefördert 
hat.

Tatsächlich ist Elvira Fölzer eine der ersten Frauen, die Klassische A rchäo
logie studiert, das Studium  abgeschlossen und sich im Fach einen Nam en 
gem acht haben (Abb. 1). D am it unterscheidet sie sich grundsätzlich von den 
wenigen zeitgenössischen Archäologinnen, die ihre Fachkenntnisse auf au to 
didaktische Weise erw arben, wie zum Beispiel Johanna  M estorf (1829-1909; 
1873 Kustos, seit 1891 D irektorin  des Kieler M useums Vorgeschichtlicher 
A ltertüm er) oder die H erzogin Paul Friedrich von M ecklenburg, die A usgrä
berin eisenzeitlicher G rabhügel im slowenischen M agdalenska gora in den 
Jahren  1905 bis 1913.

D er 1988 erschienene Sam m elband „A rchäologenbildnisse“ mit K urzbio
graphien deutschsprachiger klassischer Archäologen enthält bezeichnender
weise lediglich zwei Frauenporträts: Elvira Fölzers Kom m ilitonin M argarete 
Bieber (1879-1978), nur 10 Jahre jünger als sie und von 1904 bis 1907 ebenfalls 
Schülerin von Georg Loeschcke, sowie die bereits der nächsten G eneration 
angehörende G erda Bruns (1905-1970). Elvira Fölzer ist auch im sum m ari
schen A nhang, der zum indest Erw ähnungen des nicht ausführlich behandel
ten Personenkreises anstrebt, vergessen.

D er weitere wissenschaftliche W erdegang von Elvira Fölzer ist m it dem 
dam aligen Provinzialm useum  in Trier verbunden. In der alten Kaiserresidenz 
an der Mosel hatte m an 1899 dam it begonnenen, die gesamte Innenstadt zu 
kanalisieren. Zehn Jahre sollte es dauern, bis das Projekt abgeschlossen 
werden konnte. Infolge dieser umfangreichen Tiefbaum aßnahm en gelang es 
nicht nur, anhand  der G rabungsschnitte den röm ischen S tadtplan wiederzu
gewinnen; es kam  darüber hinaus eine riesige Menge an Fundm aterial zutage. 
Emil Krüger, der seit Anfang Ju li 1905 mit der Führung der M useumsgeschäf
te beauftragt war und seit Februar 1906 auch offiziell die Aufgaben des 
D irektors w ahrnahm , hatte sich schon sehr bald nach einer wissenschaftlichen 
H ilfskraft umgesehen, die die Ergebnisse der K analisationsgrabungen bear
beiten sollte. Am 21. Jun i 1906 konnte er dem Landeshauptm ann der Rhein
provinz in D üsseldorf mitteilen, daß er einen geeigneten K andidaten gefunden 
hätte. „Ich bitte die A nnahm e des Fräulein Dr. Fölzer als wissenschaftliche 
H ilfsarbeiterin am M useum  zu genehmigen. Die A rbeit, die hier gefordert 
wird, ist derart, daß sie von einer D am e geleistet werden k ann“. N ach Rück
kehr von einer Studienreise nach Pompeji, Neapel und Rom, tra t Elvira Fölzer 
am 15. August 1906 in den Dienst des Trierer Provinzialmuseums (Abb. 2).
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Abb. 2 Eigenhändige A bschrift der A nnahm everhandlung zwischen dem Provin
zialmuseum Trier und Elvira Fölzer vom  15. A ugust 1906.

Nach der rasch abgeschlossenen O rdnung und Erfassung der Kleinfunde 
aus Bronze stürzte sie sich auf ihr eigentliches Interessengebiet, die Keramik. 
In diesen Zusam m enhang gehört auch die N achinventarisation der Töpferei
funde aus der Ziegelstraße vom Jah r 1893 (Inv. 07, Z 1-179). Schon sehr bald 
konzentrierte sie sich auf die reliefverzierten Terra-sigillata-G efäße, wobei sie 
über die K analisationsfunde hinaus den gesamten Sam m lungsbestand des 
M useums heranzog. Die Töpferstem pel blieben dabei ausgeklam m ert, da 
deren Bearbeitung dem Krefelder O berlehrer A ugust Oxe übertragen worden 
war. Allerdings gedieh diese A rbeit nicht bis zur Publikationsreife; erst 1993 
konnten „Die röm ischen Terra-sigillata-Stem pel aus T rier“ in einem K atalog 
von M artin Frey herausgegeben werden.
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Ein Reisezuschuß des preußischen Kultusm inisterium s und der Rheini
schen Provinzialverwaltung ermöglichte Elvira Fölzer 1907 einen Studienauf
enthalt in Frankreich, wo sie in nahezu allen einschlägigen Museen die dort 
verw ahrten Sigillata-Funde als Vergleichsmaterial aufnehm en konnte. Viel
fach hat sie Originale oder G ipsabgüsse als Geschenke erhalten, um ihre 
Studien auf gesicherter G rundlage in Trier weiterführen zu können. N am ent
lich vom Emile G uim et erhielt sie aus dessen renom m iertem  M useum in Paris 
eine ganze Kollektion von Stücken aus Pozzuoli und Vichy (Inv. 07, 
952-1030). Anschließend besuchte sie 1908 die süddeutschen Sammlungen. 
Diese aufwendige Vorgehensweise erschien durchaus geboten, da zum dam a
ligen Zeitpunkt in Trier noch keine Töpferöfen ausgegraben worden waren, 
die einen eindeutigen Hinweis au f Trier als Produktionsstätte  bestim m ter 
K eram iktypen gewährt hätten. Allerdings verzögerte sich dadurch auch der 
Fortgang der Bearbeitung. D azu kam , daß der M useum sdirektor seit 1909 
seiner einzigen wissenschaftlichen Assistentin zunehm end auch andere Auf
gaben übertrug. Ferner hielt sie „Vortragskurse für D am en über Geschichte 
der antiken K unst“ sowie der Renaissance, beteiligte sich an V orträgen des 
Museums und übernahm  1910 den kunsthistorischen U nterricht an der Stu
dienanstalt der höheren Töchterschule.

Vor der Gesellschaft für nützliche Forschungen sprach sie 1910 über „Die 
geschichtliche Entwicklung der Terra-sigillata mit besonderer Berücksichti
gung der Trierer F ab rik “. Dabei machte sie ihren Z uhörern deutlich, daß es 
bei der „zum Studium  römischen A ltertum s und röm ischer K ultur unerlässli
chen Kenntnis der Scherbenwissenschaft“ auf drei Dinge ankom m e, um — 
ganz im Sinne von G eorg Loeschcke — „ein Stück Handels- und K ulturge
schichte zu gewinnen“: die U ntersuchung der Objekte selbst zur K lärung der 
G attungen und der Form entw icklungen, die Bestimmung zeitlich fixierter 
Fundstellen und die E rm ittlung der H erkunftsorte. Die genannten Präm issen 
haben bis heute nichts von ihrer Bedeutung verloren.

Das berufliche Engagem ent E lvira Fölzers erfuhr sehr bald eine A nerken
nung durch H ans D ragendorff. Als D irek tor der Röm isch-G erm anischen 
Kommission des D eutschen Archäologischen Instituts übertrug ihr D ragen
dorff, der selbst die Form enkunde der T erra Sigillata au f eine bis heute 
tragfähige G rundlage gestellt hatte, die Abfassung des Beitrages „Provinziale 
K eram ik“ für den Bericht der Kom m ission. In Form  eines kritischen L itera
turberichts referiert sie darin  über die neuen Ergebnisse bei der Erforschung 
der röm ischen K eram ik in Ostgallien, den germ anischen Provinzen und Bri
tannien. D er Aufsatz enthält zugleich einen kurzen V orbericht ihrer eigenen 
bisher erzielten Untersuchungsergebnisse zu den in Trier gefundenen Sigilla- 
ten und den zugehörigen Töpfern. Diese für eine Berufsanfängerin besonders 
ehrenvolle Aufgabe, der sie sich mit A kribie und D etailkenntnis entledigte, 
hat ihr allerdings auch den V erdruß der bereits etablierten Keram ikforscher
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eingebracht, nam entlich den von Robert K norr, dem führenden Terra-Sigilla- 
ta-Spezialisten im süddeutschen Raum.

In dieser Zeit verfaßte sie auch andere A bhandlungen. A ufgrund ihrer 
klassisch-archäologischen Kenntnisse konnte sie eine 1910 in Neumagen ge
fundene K leinbronze einer A thena in einem noch im gleichen Jah r erschei
nenden Beitrag auf ein hellenistisches Vorbild zurückführen, das seinerseits 
au f einem Typ des 5. Jah rhunderts  vor Chr. beruht. M it den Neum agener 
G rabm älern  befaßte sie sich im Jah r darauf. Einer Beobachtung des Zeichners 
Wilhelm Jovy folgend gelang es ihr unter H eranziehung einer Vielzahl weite
rer D enkm äler nachzuweisen, daß bei einer der Neum agener Schiffsdarstel
lungen der K opf eines Seeungeheuers den H intersteven bekrönte. Dieser 
Aufsatz bietet ein gutes Beispiel für ihre m inutiöse Beobachtungsgabe und 
ihre Fähigkeit zur detaillierten Auswertung, auch wenn Siegfried Loeschcke 
bei der Zuweisung eines zweiten Tierkopfes zu diesem Schiff 1927 das Ganze
— vielleicht etwas süffisant — als „die hübsche Veröffentlichung von Fräulein 
Dr. Fölzer“ charakterisierte.

Die B earbeitung der T rierer T erra Sigillata zog sich im m er noch länger hin, 
als die optim istischen Ä ußerungen Emil Krügers in den regelmäßigen Jahres
berichten erw arten ließen. Im W inter 1910/11 siedelte Elvira Fölzer nach 
F rankfurt am M ain über, um in der B ibliothek der Röm isch-Germ anischen 
K om m ission und in K ontak t mit D ragendorff das W erk bald abschließen zu 
können. Die Abschiedsfeier im M useum (Abb. 3) läßt sie als einen sowohl 
energischen als auch lebensfrohen M enschen erscheinen.

Das Jah r 1911 brachte für das Provinzialm useum  in Trier insofern eine 
Verbesserung der Arbeitsverhältnisse, als erstmals eine Stelle für einen haup t
am tlichen D irektorialassistenten geschaffen wurde. Diese Aufgabe wurde 
aber nicht Elvira Fölzer übertragen, die mittlerweile nahezu fünf Jahre für das 
M useum tätig war und über ihren speziellen K eram ikauftrag hinaus auch 
zunehm end laufende Arbeiten zur Entlastung des M useum sdirektors über
nom m en hatte. Am 1. April 1911 tra t m it Paul Steiner, der zuvor als Assistent 
bei der R öm isch-G erm anischen Kom m ission tätig  gewesen war, der neue 
D irektorialassistent sein Am t an. Zu den besonderen Schw erpunkten seiner 
Aufgaben gehörte fortan  die W ahrnehm ung des archäologischen Landes
dienstes im Trierer Bezirk.

1913 war es dann  endlich soweit: „Die Bilderschüsseln der ostgallischen 
S igillata-M anufakturen“ erschienen als erster Band der neuen Reihe „Römi
sche Keram ik in T rier“ in ansprechender A usstattung mit einem um fangrei
chen Tafelteil. Das Buch ist aufgebaut nach der zeitlichen Abfolge der P ro
duktionsorte, die ungefähr der geographischen entspricht: Luxeuil, La M ade
leine, den dam als noch nicht lokalisierten W erkstätten des Satto  und des 
Saturninus, Lavoye und Eschweilerhof sowie schließlich Trier selbst. Diese
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Abb. 3 A bschiedsfeier im Kreis der M useum sm itarbeiter für Elvira Fölzer (6. Per
son von links) vor ihrer Abreise nach F rankfu rt am  M ain, 1910.

Töpfereien bilden die „Glieder einer Kette, die ihren Anfang in Süd- und 
M ittelgallien nim m t, um sich dann von Ostgallien aus in nördlicher und 
südlicher Richtung zu verzweigen“. Seit der M itte des 1. Jahrhunderts n. Chr. 
schoben sich im Zuge der Anlage des Limes und der Einrichtung der Provinz 
O bergerm anien die bisher im m ittelgallischen Raum  arbeitenden Töpfereien 
näher an ihre Absatzgebiete am Rhein; es entstanden neu die Töpfereien im 
Elsaß, in Lothringen, im Saarland und im Rheinland.

D er H auptteil des W erkes widmet sich naheliegenderweise den in Trier 
hergestellten Reliefsigillaten, die in drei chronologisch auf einander folgende 
G ruppen eingeteilt sind. Insgesamt zeigt sich, daß sich die umfangreichen 
M useumsreisen in D eutschland, Frankreich, H olland und der Schweiz und 
der daraus resultierende fruchtbare A ustausch gelohnt haben. Praktisch alle 
bekannten Fundorte sind nicht nur im Text besprochen, sondern die Stücke 
selbst auch auf den Tafeln abgebildet. In einer Besprechung urteilt Eduard 
Anthes, daß man „durch diese wichtige V eröffentlichung in der Erkenntnis 
der Sigillatafabrikation wieder einen guten Schritt vorw ärts gekom m en“ sei. 
Als „grundlegendes W erk“ erkennt es ein Fachm ann wie Karl H ähnle an.
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Felix Oswald und T. Davies Pryce bezeichnen 1920 das Fölzersche Buch in 
ihrem nach wie gültigen Standardw erk „Introduction  to the study of terra 
sigillata“ als „an able and comprehensive study“.

Im  Anschluß an die Publikation der ostgallischen Sigillaten unter Ein
schluß der T rierer Produktion befaßte sich Elvira Fölzer mit der Fertigstel
lung des zweiten Bandes. Dieser sollte die zeitlich vorangehenden südgalli
schen Reliefsigillaten beinhalten. Ursprünglich war geplant, diesen Band auch 
als ersten erscheinen zu lassen, was aber wegen der Bedeutung des späteren 
Teils für die in Trier hergestellten W aren wieder umgestellt worden war. Noch 
im Jah r 1913 hinderte eine „ernsthafte E rkrankung“ Elvira Fölzer für längere 
Zeit an der weiteren Bearbeitung, wie der Jahresbericht des Museums vermel
det. 1914 schloß sich wieder eine Reise zu deutschen und schweizerischen 
Museen an. Im Folgejahr schon soll „der größte Teil des M anuskripts druck
fertig eingereicht“ worden sein. 1916 wird berichtet, daß „die letzte Hälfte des
2. Bandes und die dazugehörigen Tafeln nahezu fertiggestellt“ seien. Aber 
noch vor dem endgültigen Abschluß des M anuskripts schied Elvira Fölzer 
Ende 1916 aus dem Dienst des Provinzialm useum s aus, da die Provinzialver
waltung keine weiteren M ittel für eine Verlängerung des Vertrages zur Verfü
gung stellte. Sie erklärte sich aber bereit, neben „ihrer neuen Berufstätigkeit“ 
in F rankfurt am M ain den „noch ausstehenden geringen Rest“ möglichst bald 
fertigzustellen. O ffenbar war sie schon in den Jahren  zuvor nach Frankfurt 
übergesiedelt, um nach Abschluß der M aterialaufnahm e in der Bibliothek der 
Röm isch-Germ anischen Kommission den Rest des W erkes abzufassen. Da 
die Einwohnerm eldeunterlagen sowohl in Trier als auch in Frankfurt zu 
einem großen Teil im Krieg verlorengegangen sind, läßt sie sich nur über die 
weniger zuverlässigen A dreßbücher nachweisen. Nach dem „Adreßbuch für 
F rankfurt am M ain und Um gebung“ ist sie dort von 1912 an in der Jahnstraße 
28 und von 1918 bis 1926 in der Eschersheim er L andstraße 83 w ohnhaft; im 
„Adreßbuch der Stadt T rier“ ist sie nur 1910 als in der Bergstraße 53 wohnend 
registriert. Diesen Zusam m enhang beleuchten zwei Briefe, die Emil Krüger 
am 21. und 25. N ovem ber 1916 an Friedrich K oepp, D irektor der Römisch- 
G erm anischen Kom m ission von 1916 bis 1924, gesandt hat. Krüger schreibt, 
„daß niem and eine so lange D auer einer solchen kom plizierten Einrichtung — 
Assistentin von Trier mit dem Sitz in F rank fu rt — vorausgesehen“ habe. Das 
Verhältnis sowohl zu Krüger als auch zu Koepp scheint keineswegs span
nungsfrei gewesen zu sein. D ieser Sachverhalt spiegelt sich aus anderer Sicht 
in einer entsprechenden Bemerkung von R obert K norr in dessen W erk über 
„Töpfer und Fabriken verzierter Terra-Sigillata“ aus dem Jah r 1919. Er 
beklagt sich darüber, daß sie nun „schon viele Jahre  h indurch“ einen A rbeits
raum  in der Kommission in A nspruch nähm e, „wodurch es anderen erschwert 
oder unmöglich gemacht ist, die Arbeitserleichterungen und sonstigen Vortei
le, die das Institut bietet, zu gemessen“.
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F ür das Jah r 1917 heißt es lediglich, daß der Abschluß des Buches „durch 
die E inarbeitung in eine neue B erufsstellung. . .  ins Stocken geraten“ sei. D er 
Jahresbericht für 1918 teilt zwei interessante Neuigkeiten mit. Zum einen 
wurde eine zweite Direktorialassistentenstelle geschaffen und Siegfried 
Loeschcke übertragen, der bereits seit 1912 als Assistent der sogenannten 
K aiserpalastgrabung vor allem die keram ischen Kleinfunde bearbeitete und 
im Laufe der Zeit zunehm end auch für das M useum tätig war; Elvira Fölzer 
kannte ihn seit ihren gemeinsamen Bonner Studienjahren. Zum anderen ist 
das letzte M al von dem Fölzerschen Sigillata-W erk die Rede: das M anuskript 
solle im Laufe des folgenden Jahres abgeschlossen werden. Länger ist offen
bar nicht an dem W erk gearbeitet worden; das auch für die T rierer Sigillaten 
sehr wichtige, oben bereits genannte Buch von K norr aus dem Jah r 1919 ist 
nicht m ehr zitiert. Zu einem D ruck ist es dann aber nie gekommen. Das 
M anuskript galt lange als verschollen, bis es vor einiger Zeit un ter den 
H andschriften in der M useum sbibliothek wiederentdeckt wurde.

1935, kurz vor Emil Krügers E in tritt in den R uhestand, hat Heinrich 
Ricken, der ehrenam tlicher M itarbeiter des Saalburg-M useum s war und als 
Terra-Sigillata-Spezialist galt, au f Krügers Bitte hin das M anuskript — offen
bar ohne Kenntnis der Zeichnungen — begutachtet. Nach Rickens Urteil 
m ußte schon zu diesem Zeitpunkt eine Drucklegung ausgeschlossen werden, 
da das W erk längst nicht m ehr auf dem Stand der Forschung war; zwischen
zeitlich sei ein „Riesenmaterial (neuerdings aus La Graufesenque durch Her- 
met) bekannt geworden, über das man nicht einfach hinweggehen kann. 
Dagegen können sehr wohl die Zeichnungen ausgenutzt werden“. Auch sei es 
sinnvoll, die in Trier gefundenen und noch nicht veröffentlichten Stücke zu 
publizieren. Er erklärte sich als Bearbeiter bereit, wies aber auch auf Leo G ard 
hin, der dam als noch an seiner D issertation über die Trierer Sigillata des
3. Jahrhunderts arbeitete.

Das m it Schreibmaschine getippte M anuskript enthält au f der G rundlage 
der bei den Trierer K analisationsgrabungen gem achten Funde eine U ntersu
chung der südgallischen Reliefsigillaten des 1. Jahrhunderts n. C hr., die die 
Bearbeiterin weitgehend der Töpferei von La G raufesenque zuweist. Das 
M aterial ist nach den verschiedenen D ekorationsm ustern geordnet. Innerhalb 
der einzelnen Abschnitte sind erst die T rierer Fundstücke behandelt, dann 
folgen die Parallelen aus anderen Museen. Abschließend werden die H erkunft 
des jeweiligen D ekorationsschem as, das Verbreitungsgebiet, der zeitliche An
satz sowie der H erstellungsort besprochen. Das M anuskript weist zahlreiche 
auf die Töpferstem pel bezogene Bleistiftnotizen von der H and Rickens auf, 
die vor allem auf die 1919 erfolgte Publikation bei K norr verweisen oder 
Angaben auf noch nicht publizierte Stücke sind.
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Über das weitere Schicksal von Elvira Fölzer und insbesondere über ihre 
berufliche Tätigkeit in F rankfurt ließ sich nichts in E rfahrung bringen.

Nach der mündlichen T radition im M useum soll sie nach 1916 in den 
Schuldienst gegangen sein, andererseits aber auch an einer schweren K rank
heit, vielleicht Schwindsucht, gelitten haben. In der Tatsache, daß sie auch ein 
zweites M al bei der Besetzung der gesicherten Stellung eines D irektiorialassi- 
stenten keine Berücksichtigung fand, könnte die E rklärung liegen, weshalb sie 
sich zunehm end von Trier zurückgezogen hat.

Der grundlegende Fortschritt, den die Erforschung der römischen Terra 
Sigillata unter Beteiligung Elvira Fölzers gerade in den ersten beiden Jah r
zehnten unseres Jahrhunderts genommen hat, läßt sich ermessen anhand 
einer von Robert K norr 1919 gemachten M itteilung, daß „mir gegenüber von 
einem erfahrenen Trierer Archäologen der Auffassung A usdruck gegeben 
wurde, dass es überhaupt unm öglich sei, dieses Scherbendurcheinander zu 
entw irren und die Gefässe einzelnen Töpfern zuzuteilen“. Bei dem erfahrenen 
Trierer Archäologen kann es sich nur um Felix H ettner handeln, der in den 
1890er Jahren  als D irigent der Reichslimeskommission vielfach in Süd
deutschland tätig  war (vgl. den Beitrag im vorangegangenen Jahrgang dieser 
Zeitschrift).

Uber viele Jahrzehnte ist Elvira Fölzers gedrucktes W erk über die ostgalli
schen M anufakturen — das für unseren Raum  von größerer Bedeutung ist als 
der unvollendet gebliebene zweite Teil — die maßgebliche M onographie für 
die Sigillataforschung in Trier geblieben. E rst als ihre im wesentlichen auf 
Einzelfunden beruhende M aterialgrundlage durch systematische A usgrabun
gen in den Töpferbezirken selbst au f eine breitere Basis gestellt werden konn
te, war die Voraussetzung für w eiterführende Ergebnisse gegeben. So konnten 
etwa um fassende G rabungen in den Jahren  1917 und 1920 in der Louis-Lintz- 
Straße und 1933 bis 1936 am heutigen Pacelli-Ufer getätigt werden, bei denen 
geschlossene Fundkom plexe in Töpferöfen und A bfallgruben zutage kamen. 
A uf dieser erheblich verbesserten Ausgangslage beruhen die U ntersuchungen 
von Leo G ard über die Reliefsigillata des 3. Jahrhunderts, die leider ebenfalls 
ungedruckt geblieben sind. Neu bearbeitet liegt die frühe Trierer Reliefsigilla
ta als sogenannte „W erkstatt I “ seit 1972 in der A rbeit von Ingeborg Huld- 
Zetsche vor; die zeitlich anschließende W erkstatt II soll noch 1993 erscheinen. 
D er F ortschritt gegenüber dem Stand von Elvira Fölzer liegt nicht nur in dem 
zwischenzeitlich vorhandenen wesentlich um fangreicheren und vielfältigeren 
M aterial, sondern auch in der dadurch möglich gewordenen genaueren D atie
rung. W ährend beispielsweise bei Fölzer die früheste, in etwa der W erkstatt I 
entsprechende nam enlose G ruppe in die Zeit von 120 bis 180 n. Chr. einge
ordnet wird, kann m an nach Huld-Zetsche den Zeitraum  auf zirka 130 bis 
kurz nach 145 n. Chr. eingrenzen; die W erkstatt II dürfte bis etwa 170 n. Chr.
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gearbeitet haben. F ür die den beiden anonym en W erkstätten folgenden Pro
duktionen der durch ihre Stempel nam entlich bekannten Trierer Töpfer ist 
das Fölzersche Buch nach wie vor unersetzt.

Auch wenn sich zur Person Elvira Fölzers nur wenig erm itteln ließ und noch 
manches D etail ihrer Biographie ungeklärt ist, so bleibt doch mit ihrem 
N am en der Beginn der systematischen Erforschung der römischen Keram ik in 
Trier verbunden. W enn sich an den Trierer Museen derzeit sogar vier Frauen 
schw erpunktm äßig m it röm ischer Keram ik befassen, so zeigt sich daran  nicht 
zuletzt der gesellschaftliche F ortschritt gegenüber dem Beginn unseres Ja h r
hunderts, der allein schon durch den wissenschaftlichen Ertrag seine Rechtfer
tigung fände.

Elvira Fölzers Schriften zur Archäologie

D ie H ydria . Ein B eitrag zur griechischen V asenkunde. [Phil. D iss., B onn , vom  25. Ju li 1906.] 
Beiträge zur K unstgeschichte N. F. 33 (Leipzig 1906) V III, 120 S., X Taf. — Die biographischen 
A ngaben zu ihrer Person aus der Zeit vor 1907 stam m en aus dem Lebenslauf im Pflichtexem plar 
ihrer D issertation  (U niversitätsbibliothek Bonn, U 47/9642).
Rezension:
Berliner philologische W ochenschrift 27, 1907, 1618-1621 (B. Schröder).

Provinziale K eram ik. [L iteratu rberich t über neue Ergebnisse bei der E rforschung der röm ischen 
K eram ik in O stgallien, den germ anischen Provinzen u n d  B ritannien.] Bericht der R öm isch-G er
manischen K om m ission 4, 1908 (1910) 61-80.

[Rezension:] R obert K norr, D ie verzierten Sigillatagefäße von R ottw eil (S tu ttgart 1909). R ö 
m isch-G erm anisches K orrespondenzblatt 3, 1910, 14-15.

[Rezension:] R obert K norr, D ie verzierten T erra-S ig illata-G efäße von R ottenburg-Sum elocenna 
(Stu ttgart 1910). Röm isch-G erm anisches K orrespondenzblatt 3, 1910, 42.

D as historische M useum  der Pfalz. [A nläßlich der E inw eihung des neuen M useum sgebäudes in 
Speyer.] F rankfu rter Zeitung 54 Nr. 147 vom 30. M ai 1910, A bendblatt.

D ie geschichtliche Entw icklung der T erra-sig illata m it besonderer Berücksichtigung der Trierer 
Fabrik . [Bericht zum  V ortrag  vom 15. F eb ruar 1910.] T rierer Jahresberich te  3, 1910, 5-6.

Eine bronzene A thenasta tuette  aus N eum agen. M itteilungen des Kaiserlich A rchaeologischen 
Institu ts, Roem ische A bteilung 25, 1910, 305-313 m it 3 Abb.

E in N eum agener Schiff, neu ergänzt. B onner Ja h rb ü ch e r 120, 1911, 236-250 m it 5 A bb., Taf. 
X III-X IV .

D ie Bilderschüsseln der ostgallischen Sig illa ta-M anufakturen . Röm ische K eram ik in T rier I, 
hrsg. von der D irek tion  des T rierer P rovinzial-M useum s (Bonn 1913) V II, 87 S., X X X III Taf. 
Rezensionen:
Berliner philologische W ochenschrift 34, 1914, 690-691 (E. Anthes).
R öm isch-G erm anisches K orrespondenzblatt 7, 1914, 16 (K. H ähnle).



Der wissenschaftliche Nachlaß von Elvira Fölzer

„Reise nach Frankreich . 1907“ (U m schlag) bzw. „Französische M useen. Reise 1907“ (K opftitel). 
A usarbeitung, eigenhändiges M anuskript. 2 D oppelbl., dazu eine A nzahl Fotos. 
K urzbeschreibung und C harakterisierung der besuchten M useen insbesondere in Bezug a u f die 
vorhandene K eram ik sowie E rw ähnung sonstiger Parallelen zu T rierer Sam m lungsbeständen, 
vor allem zu den N eum agener Steindenkm älern. E rw ähnte Orte: Reims, M elun, D ieppe, Rouen, 
Poitiers, Bordeaux, T oulouse, M arseille, Arles, Nim es, A vignon, Lyon, R oanne, M oulins, A utun, 
D ijon, Alesia, Sens und  Soissons.
RLM  Trier, M useum sarchiv.

Die Bilderschüsseln der südgallischen S igilla ta-M anufakturen.
M onographie, T yposkrip t, D urchschlag. N ach V orarbeiten  seit 1906 entstanden 1913 bis ca. 
1918/19. 157 S. M it handschriftlichen Verweisungen au f über 180 Tafeln und wenigen hand
schriftlichen E rgänzungen von der H an d  der Verfasserin.
Im Text vollständig, aber ohne T itelb latt, Inhaltsverzeichnis, V orw ort, L iteraturverzeichnis und 
zusam m enfassende historische A usw ertung.
Sollte 1919/20 im D ruck  erscheinen als: Röm ische K eram ik in T rier II, hrsg. von der D irektion  
des T rierer Provinzial-M useum s.
G liederung nach D ekorationsm ustern : R anken , B lattk ränze, Bögen, M etopen sowie T ier- und 
Blattfriesen; A nhang: [Fragm entierte Terra-Sigillata-Schüsseln der Form  D r. 29 im Provinzial
m useum  Trier],
D as O rig inal-T yposkrip t, die fü r die B earbeitung angefertigten A bbildungen sowie die Tafeln 
— sow eit diese schon fertiggestellt w aren —  sind vielleicht nie ans M useum  gekom m en und 
m üssen als verschollen gelten.
D azu: B rief von H einrich  R icken, H an au , vom 10. A pril 1935 an das R heinische Landesm useum  
Trier.
In einem  U m schlag m it dem handschriftlichen V erm erk „D issertation  G ard , A kten  — Bibi., 12. /
11.47“. /
RLM  T rier, B ibliothek, Hs. M  13.

L itera tu r

R. K norr, T öpfer und F abriken verzierter Terra-Sigillata des ersten Jah rh u n d erts  (S tu ttgart 1919) 
IX, 112-123 (eingeschobener Exkurs). —  E. K rüger, Jahresberich t des Provinzialm useum s zu 
T rier. 1906-1918. W estdeutsche Zeitschrift 26,1907; T rierer Jahresberich te  1 ,1908-12,1919/20; 
Bericht des Provinzialausschusses über die Ergebnisse der Provinzialverw altung 1906/07- 
1918/19. — R. L ullies/W . Schiering (H rsg.), A rchäologenbildnisse. P o rträ ts und K urzbiogra
phien von klassischen A rchäologen deutscher Sprache (M ainz 1988) [mit K urzbiographien  der 
m eisten in diesem Beitrag erw ähnten  A rchäologen], — Z um  S tand  der Terra-Sigillata-Forschung: 
J . G arbsch , T erra  sigillata. A usstellungskataloge der P rähistorischen S taatssam m lung 10 (M ün
chen 1982). —  C. B e m o n t/J .-P . Jacob  (H rsg.), La terre sigillee gallo-rom aine. D ocum ents 
d ’archeologie fran?aise 6 (Paris 1986). — Z u Trier: L. G ard , Beiträge zur K enntnis der Reliefsigil- 
la ta  des 3. u n d  4. Jah rh u n d e rts  aus T rier (U ngedr. D iss., T übingen 1937). — I. H uld-Zetsche, 
T rierer Reliefsigillata. W erksta tt I. M aterialien zur röm isch-germ anischen K eram ik 9 (Bonn 
1972). —  1. H uld-Zetsche, T rierer Reliefsigillata. W erksta tt II. M aterialien zur röm isch-germ ani- 
schen K eram ik 12 (B onn, im D ruck).
Rheinisches Landesm useum  T rier, M useum sarchiv, Bestand A 11,2.
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F ür freundliche M itteilungen ist zu danken: H errn  Bert Scheidweiler, O rdnungsam t der S tadt 
Trier; H errn D r. Eckehart Schubert, R öm isch-G erm anische K om m ission, F ran k fu rt am  M ain; 
F rau  Ute Schum acher, S tad tarch iv  F ra n k fu rt am  M ain; H errn  R udolf K ahlfeld, A rchivbera
tungsstelle R heinland, Pulheim . — Im  L andeshauptarch iv  K oblenz befinden sich keine Personal
unterlagen zu Elvira Fölzer (Schreiben vom  27. 5. 1992 und 12. 8. 1993).

A b b ild un gsnachw eis

A bb. 1: RLM  T rier A 335 (A usschnitt).
A bb. 2: RLM  Trier, M useum sarchiv, Best. A 11,2.
A bb. 3: RLM  T rier M E 93.68/18.

Diesen Beitrag widme ich meiner Frau zum 14. Juli 1993.

Jürgen M erten
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